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nung tragt Was zunächst W 1€e eıne 1Ur kleine Verschie- legende Dogmatık betrachfet werden. Geschieht dies,
bung aussıeht, zeıgt beı SCNAUCM Hınsehen eiınen anderen dann wiırd die Dogmatik einem hermeneutischen G:
Denkansatz. Im Hintergrund dieser Auffassung steht die schehen, eiınem Übersetzungsvorgang. Sıe steht dann
Neubesinnung aut das Verhältnis VOoO  5 chriıft un! Tradi- zwischen ”Z7Wel Polen, dem iın der Schriftt bezeugten Oftfen-
t10n, der Versuch, einerseıts die Heilige Schrift wieder ın barungswort un:! der gegenwärtigen Verantwortung des
iıhren ursprünglichen Kang einzusetzen un:! andererseıts eın tür allemal Eergangelnen Wortes.‘‘ (Walter Kasper, Dıie
auch die Dokumente der kirchlich-dogmatischen Tradıi- Methoden der Dogmatık, München 196/, 38{)
tıon sehen un:! würdiıgen als Teıl Jjenes auernden
Interpretationsprozesses, iın dem lehramtliche Außerun- Hıer 1St NUu  ; schließlich die Beobachtung aUSZUSDTE-

chen, die mır VO  3 grundsätzlicher Tragweıte seın
gCHh mMIıt Hıiılfe dogmatischer Satze die Offenbarung (Gottes scheint: Dort, Papst Johannes Paul I1 1m Stil theologi-ın der Heiligen Schrift in ganz estimmte ylaubensge-
schichtliche Sıtuationen hineıin verbindlich auslegen wol- scher Lehre dogmatische Satze vortragt, auslegt und erläu-
len LteErTt, folgt GT offensichtlich der eben skizzıerten ‚„vorkon-

7ılıaren‘‘ theologischen Methode.] Dieses sehr umfangreiche Arbeitsprogramm, das die Kon-
zılsväter den Lehrern der heutigen Dogmatik verordnet Da{fß z B seın Gedankengang beginnt nıcht mMıt dem Ab-

schnitt ‚„Eucharistie un:! Kirche“‘ (Nr. 4);, sondern MmMI1thaben, 1St keineswegs schon befriedigend umgeSsetzt ın e1l- „Eucharistie unı Priestertum““ (Nr obschon die VOTLI-
nen durchstrukturierten Studienplan, A verlangt
Grunde eıne ganz Cu«EC Oorm VO  3 Zusammenarbeit der geordnete Überschrift des ersten Teıls (dem Duktus der

Kirchenkonstitution des I1 Vatiıkanum folgend) umsC-theologischen Diszıplinen, die erst 1ın Umrissen sıchtbar kehrt tormuliert: Das Geheimnis der Eucharistie 1m Lebenwird ber die grundsätzliche Aussage, wissenschaftliche der Kırche un! des Priesters 1St eın unmıttelbarer ReflexGlaubenslehre dürfe sıch nıcht verstehen als bloße Dog- jener Argumentationsmethode, die miıt Konzilsdefinitio-
MECNCXCHCSC, sondern musse eine systematisıerende Zu-
sammenschau des geschichtlichen Weges der Offenbarung NCNH, weıthiın denen des Konzıils VO Trıent, einsetzte. So

ISt ın diesem Papstbrief der allererste inhaltliche Beleg eınversuchen mMIiıt der praktischen Zielsetzung einer konkre- Verweıs auf den Canon ‚„De mı1ıssae sacrıtfıcıo“ der Sess10ten Lebensorientierung, 1St doch VOoO  . erheblichem (3@e-
wicht. Diese Auffassung des Konzıils, derohl die meısten XII des Konzıls VDONn Trıent (DS Ihm folgen iın den

nächsten Anmerkungen 3-—6) Belege AUS frühen Tradi-der gegenwärtigen Lehrer der dogmatischen Theologie Je tıonszeugen un: Z7wWwel ganz knappe, tür diese Thematıkauf ihre Weıse entsprechen versuchen, hat Walter Kas-
per mıiıt dem Schlagwort VO  am} der „doppelten Relativität“ teilweise unspezifische Schriftzitate un: schließlich Z

Stützung der anschließenden Erläuterung Hınweıise autP Relationalıtät) des Dogmas iın eıne Art Theorie gC- Dekrete des Vatiıkanum 11bracht, WENN 8 schreıibt: ‚„„Das Dogma 1St relatıv, iınsotfern
es dienend, hinweisend auf das ursprüngliche Wort (sottes auch in diesem Falle zutrıifft worüber in der
bezogen ISt; un Cr 1sSt relatıv, insofern A auf die Fragestel- Wissenschaft eigentlich Konsens herrscht dafß die Me-
lungen einer bestimmten eıt bezogen 1sSt und dem rechten thode nıcht NUur VO  5 marginaler un:! formaler Bedeutung
Verständnis des Evangeliums iın ganz konkreten Situatio- 1St; sondern 1ın der Regel unmıiıttelbare iınhaltliche Konse-
nen dient. In dieser doppelten Selbstüberschreitung mMu qUCNzZCH für die mıt iıhrer Hılfe gefundenen Aussagen ach
das Dogma un! die CS in wissenschaftlicher Reflexion 4aU$S- sıch zıeht, mMUu och gCNaAUCT untersucht werden.

Theodor Schneider
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Afghanıiıstan ein neues Indochina?
Zur Vorgeschichte des gegenwäartigen on

Mıt der Invasıon Afghanistans 1St die SowjJetunion eiınem hen könnte der eın ähnliches Debakel drohen, WI1€
alten Iraum des zarıstiıschen Rufsland nähergerückt dem s die USA iın Vıetnam erlebten.
Zugang ZU Indischen Ozean. ach Vıetnam hat S1e Jetzt Afghanistan 1St eines der armsten Länder der Erde Es ebt
einen Zzweıten Brückenkopf ın eıner der abılsten Regionen hauptsächlich Von seıner Landwirtschaft (Schafzucht,
Asıens. Das sowjetische Vorgehen stellt 1ber nıcht 1Ur eine VWeizenanbau), wobei aber 3/4 seınes Bodens aum oder
zußerst ernstie Bedrohung für Asıen ar, auf Dauer PCSC- par nıcht nutzbar sınd Industrie iDt 05 W6pig‚ doch sind
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die Bodenschätze (Kohle, Erdöl, Erdgas) bisher ä2Um CI- Die Anlehnung Moskau wurde \A VO  — IMohammed
orscht. Eınes der größten Hindernisse für die wirtschaft- aud betrieben, WCNN auch nıcht ganz freiwillig. Immer-
liche Entwicklung 1St dabei die tehlende Intrastruktur es hın hatte GT sıch bemüht, auch die USA interessieren,
xiDt 1Ur 4000 km befestigte Straßen, keine Eısenbahnen, doch Gespräche über Wirtschafts- un! Militärhilfe
und die Flüsse enden fast alle ın der Wüste. in den frühen 50er Jahren ergebnislos verlaufen als sıch
Von den 15,54 Mı0 FEinwohnern Afghanistans sınd -€tW8 die USA dann endlich engagıerten, War 6S bereits spat.
255 Mıo och Nomaden Volkszählung 1979 Kabul Daran konnte auch Könıg Zahır Shah nıchts andern, der
Tımes Sal0:79): Dıe größte Volksgruppe stellen die 63—19 selbst das eftt ın die and ahm aud STEU-
Paschtunen (40 or ach anderen Quellen bıs 60 %o) S1e erte dann das Land ab 1973 wıeder auf Ostkurs, scheiterte
unterteilen siıch, W1€e auch die anderen Nationalıtäten,. 1ın dann aber schließlich W 1€e seın Vorgänger der Unfähig-
einzelne Stäamme, deren wichtigste die Durranı 1M VW esten keıt, innenpolitische Reformen verwirklichen. Da GT,

und die Ghilzai Osten sınd (die Durranı stellten bis außerdem FEnde seiner Regijerungszeıt wieder mehr
1973 das Königshaus). eıtere Paschtunen leben der Kontakte ZU Westen suchte, kam CS der sehr De-
Grenze Pakıstan, in dessen Nordwestprovinz es och legen, dafß CS mıiıttlerweiıle eine kleine, aber starke marxI1ıstı-
einmal ELW 6,5 Mıo Paschtunen o1bt Die zweıtgrößte sche Fraktion Lande gab So W ar der Umsturz VO

Gruppe mıt 230—45 0 der Bevölkerung bilden die Tadschi- WT 1978 ZW ar vielleicht nıcht direkt das Werk der SO-
ken, Nachkommen arabischer Einwanderer, 1mM Westen wJjetunı0n, abcr doch zumiındest das ıhr nahestehender

Kräfteund Norden des Landes (weıtere Z Mıo ın der UdSSR).
Ihre Sprache 1St Darı (Farsı), die ehemalige Hofsprache,
die heute als lingua franca benutzt wird Im Norden leben
außerdem 1 Million Usbeken (10 Mio. in der UdSSR). Moskaus Statthalter ın Afghanistan
Dazu waren och die Hazara iın Zentralafghanistan er-

wähnen (900 000), die Schiten sınd, während die übrige Anfang 1965 WAar eine People’s Demoecratıc Party of Af-
Bevölkerung tast ausschliefßlich dem Hanafi-Zweig der ghanıstan gegründet worden, die bald einıge hundert
Sunnıten angehört. Von den übrigen ELWa 20 Gruppen EeLWA Mitglieder zaählte. Diese PDPA, die sıch haupt-
seıen schließlich noch die Belutschen genannt 100000, sächlich auf Studenten stutzte, spaltete sıch bald in Z7wel
aneben 500000 1im Iran, Z5 Mıo in Pakıstan) (Zahlen Flügel, Khalg (Volk) un! Parcham (Banner). Unter der
nach L.Dupree, Afghanıistan, Princeton 1973, un! Führung VO  e} Nur Mohammed Tarakı un! Hafızullah

Ch Blanc, L’Afghanistan, Brüssel Amın, beides Ghilzai-Paschtunen VO  - einfacher Herkunftt,
Es 1Dt sSOmıt keıine atghanısche Natıon 1im CNSCICH Sınn, befürwortete der Khalq-Flügel eıne demokratische Revo-
und die einzelnen Gruppen leben durchaus nıcht in Har- lution, die das Land Leitung der Arbeiter un! Bau-
monı1e, Verwaltung, Miılitär uUSW. VO  e} den Paschtunen CIN in eınen sozialistischen Staat umwandeln sollte. Ba-

brak Karmal, Sohn eınes paschtunischen Generals, trat alsbeherrscht werden. ] )as Übergreifen iıhres Lebensraumes
auf die Nachbarländer schafft zudem weıtere Probleme, Sprecher des Parcham-Flügels eher für eıne Evolution eın,

haben z.B viele Paschtunen den Iraum eines rofß- da Afghanistan für eıne sozıualistische Revolution noch Sal
Paschtunistan och längst nıcht aufgegeben. Eıner der nıcht reıt sel. Außerdem propagıerte er eiıne breitere 5
hementesten Verfechter dieser Idee War übrigens Moham- 7z1ale un! ethnische Basıs un:! versuchte, auch die natıona-
med aud len Minderheiten für sich gewinnen.
Dafß der afghanische Staat eın eher künstliches Gebilde 1St; Miıt diesem Programm begannen beide den Marsch durch
verdankt Cr der Tatsache, dafß seın Gebiet ımmer wıeder die Institutionen, sS$1e bald zahlreiche Sympathıisanten
Spielball fremder Mächte WAar. Das heutige Afghanistan 1St ın der Verwaltung un VOT allem in der Armee fanden.
dabei das Ergebnis des Machtkampftes zwischen Rußland Karmal unterstutzte 1973 Daud, wandte sıch aber
und England 1mM vorıgen Jahrhundert. Dıe hiıeraus resul- bald VO  - ıhm ab, da die erwarteten Reformen ausblieben.
tierenden Grenzen teilen VOT allem das Siedlungsgebiet der Allerdings suchte CT nıcht den bewaffneten Widerstand
Paschtunen (Durand-Linie VO  m} bıs heute eın Zank- W1€e einıge prochinesische Gruppen Dıiese, W 1€e die Se-
aptel zwıischen Afghanistan un: Pakistan. tame-Mili (Nationale Unterdrückung) und die Shu’la-ıi-
YSt ach dem 1. Weltkrieg konnte sıch Afghanistan ELW AaS Jawed (Ewige Flamme), rekrutierten sıch hauptsächlich
außenpolitischen Freiraum verschaffen, wobei INa  a} eıne 2US Tadschiken un! Usbeken. S1e haben, schwerer
Schaukelpolitik zwischen der un! den anderen milıitärischer Verluste, ıhren Kampf die Vorherr-
Nachbarstaaten betrieb. Ab 1950 ahm dann die Züusam- schaft der Paschtunen bıs heute Nordosten des Landes
menarbeit mıiıt der CHNSCIC Formen Entschei- fortgesetzt, wobei S1e auch VO  ' Chıiına unterstutzt wer-

dendend Wafrl, dafßß Moskau Kabul iın der Paschtunenifrage gE-
SCH Pakistan unterstutzte, der Westen aber mehr Die Wiedervereinigung VO  — Khalgq un: Parcham 1mM Au-
Rücksicht aut Pakistan nehmen mußte. Da Pakıstan in zusSt 1977 ermöglichte dann 1mM Bunde miıt der ÄArmee
dieser eıt W 1e auch spater mehrfach die Grenzen Af- Abdul Qadıir den Sturz Dauds Diese Zweckallianz hielt
yhanıstan SperrtE, wurde die ZU natürlichen aber T kurze e1iIt. Tarakı schaltete Karmal un Qadır
Handelspartner des Landes, dessen Verkehrswege haupt- aus, unterlag dann aber 1im Frühjahr 1979 in einem Macht-
saächlich ach Osten und Norden führen. kampf Amın. Dessen Putsch VO September 19/9 kam
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dem Versuch der UuUVO  9 Karmal un Tarakı wıeder ıch gesunken, da sıch viele Soldaten den Autständischen
die Führung übernehmen lassen, doch konnte Amın angeschlossen haben
seinen eıgenen Sturz damit 1LL1UT bıs ZU Dezember 1979 Daneben S1bt 6S aber auch der Bevölkerung eıneaufhalten.
Die Regierung Tarakı begann ab Maı 1978 eıne Reihe 1N-

breite Ablehnungsfront, die jedoch ethnisch W1e€e politisch
stark zersplittert ISt. Die gröfßte Gruppe stellen musli-nenpolitischer Reformen, die nıcht NUur 1e]1 hastig mische Organısationen, denen die 1968 gegründetedurchgeführt wurden, sondern auch aum Rücksicht nah-

Inen auf die gewachsenen sozıalen Strukturen des Landes. Hezbi-i-Islami des Gulbuddin Hikmatyar sehr einfluf(ß-
reich ISt. Außerdem 1STt die Jamıiat-ı-Islami des Burhanud-Die Landreform VO  3 Ende 19/8 rachte der Mehrheit der

Bauern aum Nutzen, denn MI1t der Enteignung der dın Rabbanı erwähnen, Schwesterorganisation eıner
1941 gegründeten pakıstanischen Bewegung. Beide PrO-wohlhabenderen Grundbesitzer zerschlug INa  =) auch die pagıeren eınen islamischen Staat auf der Grundlage desIntrastruktur der Landwirtschaft. Die Großgrundbesitzer

Ja auch für die Bewässerung, die Beschaffung Von
Fundamentalismus. Dazu sınd S1e für die Verstaatlichung
der Schlüsselindustrien, die Bankenkontrolle uUuSs W NOTL-Zugtieren un Maschinen uSsWw zuständig SCWESCNH. Zudem wendig. Während sıch Hıkmatyars Parteı dabei mehr auffanden sıch manche Bauern auf eıgenem Grund un

Boden ın Kooperatıven wiıeder. den paschtunischen Miıttelstand Stutzt, versucht Rabbanı,
auch die nationalen Minderheiten starker einzubeziehen.Anfang 1979 folgte eıne Alphabetisierungskampagne, in Aufßerdem yibt zahlreiche kleinere Gruppen, die teılsdie Mıtte 19/9 bereits angeblich 800000 Männer un

Frauen eingeschrieben (Dawn/Karachı S
für eıne islamische Republik, teıls für die Wiederherstel-
lung der Monarchie eıntreten. Vıer VO  S ıhnen haben sıchDa I1a Zn Propagierung der Gleichberechtigung beide mıt der Jamiat-1-Islam: eiıner Islamischen Allıanz fürGeschlechter gemeınsam unterrichtete, lieben die me1-

sten den Kursen bald AuUus Protest tern. Diese Versuche, das die Beireiung Afghanistans zusammengeschlossen, deren
Sprecher Ghulam Rasul Sayaf 1St (Viızepräsident der Jasoz1ale Gefüge radıkal andern, riefen auch die Mullahs

auf den Plan, die eıne weıtere Machteinbuße befürchteten. miat-1ı-Islami). egen Führungsstreitigkeiten blieb Hık-
Matyar, der ach eıgener Darstellung die meısten Autstän-Ohnehin WAar die Regierung ach eigenem Geständnıis ıschen ın seınen Reihen hat, der Allıanz 1m etzten

ELCN, iıhre Macht brechen un:! das öffentliche Leben
sakularisieren. So wurden zahlreiche Rechtsgelehrte Augenblick tern. Das Programm der Allıanz 1STt 1m übrigen

och sehr VaRC, un auch die militärischen Aktıionen sındverhaftet un Z ın die SowJetunion deportiert. Mıtte 1Ur wenı12g koordiniert. Unterstützung erhalten alle diese19/9 sollen allein 2000 VO  - ıhnen ın Kabul inhaftiert SCWE-
SCn seın (Arab News 26 79) Gruppen 4UusSs Kreısen iın den Golfstaaten un! In Pakıstan,

neuerdings auch aus den USA (Dawn 29  N 80) DieDiese Maßnahmen erbitterten die Bevölkerung SCHAUSO geblich 100000 Partısanen sınd aber trotzdem sehrW1€e die Paschtunisierung des öttentlichen Lebens und die
Anlehnung der Regzerung hommunuistische Staaten. Die

schlecht ausgerustet un! haben ın etzter eıt auch meh-
WE empfindliche Nıederlagen einstecken mussen.überhäufte Afghanistan geradezu miıt Hılfsange- Neben diesen iıslamischen Gruppen 1Dt 1aber auch —boten allein bis Juli 19758 wurden Verträge mıt eınem

Volumen VO  e 100 Mıo Daollar unterzeıichnet. Zum Ver-
dere kleinere Gruppen, die meIlst die Interessen nationaler
Minderheiten VELRHIGLEN So wurde 979 eıne „„Befreiungs-gleich: ıe Wirtschaftshilfe der USA betrug 1978 13 Mıo

Dollar (Asıan Recorder /8) Hınzu kamen Wafftfenlie-
front VO  ; HazaraJat““ bekannt, die die Unterdrük-
kung der Schuten kämpft Manche dieser Gruppen habenferungen Z Bekämpfung der Aufständıischen, un: die dabei D - eiıne sehr schmale regionale Basıs, un! da sS$1eZahl der russischen Berater stıeg bald autf 5000 Den

Höhepunkt dieser Entwicklung kennzeichnete der
aum Verbindung mıt der Außfßenwelt haben, gibt 6585 über
s$1e 1Ur wenı1g Informationen. Die schon Jänger bestehen-Freundschaftspakt VO V 78 Dieser cah eıne umfas- den prochinesischen Gruppen wurden bereıits erwähnt.sende Zusammenarbeit beider Länder auf allen Gebieten

VOT Aufßfßerdem sollten sıch die Vertragspartner be1 einem Die érsten Kämpfe zab 65 schon im Sommer 1978, doch
Angrıiff durch eın drittes Land gegenselt1g helten. Diese War dies mehr i1ne Fortsetzung trüherer Autstände
Klause]l fand 1M Dezember 19/9 Anwendung, als INan sıch die Zentralregierung. YSt 1m Frühjahr 979 eskalierte der
auf eıne Aggression durch Pakistan berief. Wiıderstand eınem Bürgerkrieg, der seıne Schwer-

punkte 1mM Osten un Nordosten des Landes hat Ver-
schiedentlich wurde dabei auch pakıstanısches Terrıto-

afghanische Öpposition 1Um verletzt, doch beide Seıten bemühen sıch, dies nıcht
hochzuspielen. Allerdings stellen die Flüchtlinge derzeıt

In dieser Lage tormierte sıch bald eıne breite Opposıtıion. Pakistans orößeres Problem dar Im März 1980 wurde ıhre
In der Armeeführung, die 80 au Paschtunen besteht, Zahl offiziell mıiıt 650 000 angegeben, un füur den Sommer
denken viele Offiziere nıcht 11UT sozialıstisch, sondern rechnet Inan mıt Mıo (Le Monde 25 80) Von diesen
auch nationalıistisch. So vab 65S ın der Armee wıederholt Flüchtlingen leben ] 100 000 In Belutschistan (vor-
otffenen Wiıiderstand die sowJetische Präsenz, z B nehmlıich Paschtunen), die übrigen ın der Nordwestpro-1m Marz 979 iın Herat, un! mıiıttlerweiıle ISt die Kampf- V1INZ. Im Iran sollen ebenfalls ELWa Flüchtlinge seın
kraft der ursprünglich 90 01010 Mann starken AÄArmee z1em- (Dawn 80)
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Afghanistan und S@INE aCcC  arn Das Verhältnis Kabuls Teheran 1IST ebenfalls
Im Marz 1979 beteiligten siıch EeLWA 5000 Iraner bzw

Tarakı hatte gleich ach sCINeETr Machtübernahme wieder Iran ebende Afghanis den dortigen Unruhen (insge-
die Paschtunenfrage aufgeworfen Als auch CI Besuch 7ia SAamıt sollen bıs Anfang 1979 1 Mıo0 Afghanıs illegal

Iran gelebt haben Asıan Recorder Z /9) Die NCU-ul Hags Kabul September 1978 keine Klärung
rachte verschärfte sıch die Situation Pakistan betrachtet erlichen Unruhen Westen Afghanistans un! dortige
die rage der Integration der Paschtunen den pakıstanı!- sowjJetische Truppenverstärkungen deuten darauf hın dafß
schen Staat eıter als ein Cc1in innenpolıtisches Problem INa  - MIt Wiederholung derartiger Kämpfe rechnet
So fror 119a  — die gegENSCILZECN Beziehungen weitgehend Im übrigen dürfte allein die innere Lähmung des Iran bıs
CH,; brach allerdings die diplomatischen Beziehungen verhindert haben, da{ß sıch größerem Mafße
nıcht 1b Ce1in Zustand dem sıch bıs am die organge Afghanistan einschaltete Immerhin MUu
geändert hat auch CIr sıch VOT sowjJetischen Aggression hüten
Fur Pakıstan 151 die Lage insofern bedrohlich als gerade dem könnte die Separatistenbewegung Belutschistan die
die Paschtunen un Belutschen die staatliche Einheit des Oberhand
Landes gefährden könnten Im Aprıil 19/9 spaltete sıch —

dem die National Demoececratıic Party, die die Interessen der
beiden Volksgruppen Vertrar:r Der Führer des Paschtunen- Afghanistan nach der Invasıon
flügels, Walı han der früher Parcham nahegestanden

Die CHEC Bindung der die Regierung Tahatte, schwenkte 1NS$ ager Zıa u] Hags über, W 245 aber
nıcht den ungeteılten Beıitall aller Paschtunen ftand Dıie rakı/Amın bedeutete da{fß SIC auch für deren Fehler EINSTE-

Belutschen der NDP gründeten daraufhin 1E CISCNC Par- hen mußfte. DDıies hiefß aber auch, sıch stärker miılitä-
Le1 ıhren Führern B1ızenJ0 un! Mengal die eher risch CNSAHICKEN und — wollte I11all das Land nıcht mMIt

prosowJetischen Kurs verfolgte S1e strebte die volle AI Prestigeverlust verlassen — schließlich das Ruder
OoONOMI1LE aller Provınzen Pakıstans Nur Außenpolitik selbst ı die and nehmen. Dıies un! das Machtstreben
Verteidigung un:! Kommunikationswesen sollten der der dürtten jedoch nıcht die Gründe für
Bundesregierung unterstehen Außerdem W ar INa  ; tür die die Invasıon SCIN [)as der Anarchie zustrebende Afghanı-
Verstaatlichung der Schlüsselindustrien un: CINE so7z1alı- Stan hätte CMNG Beute der anderen Nachbarländer werden
stische Wıiırtschaftstorm können un die Aussıcht iıslamischen Blocks ıhrer
Im Junı 9/9 uhrten BızenJo un Mengal Kabul Ge- Sudflanke dürfte der SowjJetunion verlockend C1I-

spräche MI1 Vertretern VO  3 Bhuttos ehemaliger Volkspar- scheinen Außerdem verlagerten sıch die innerafghanı-
Le1 der Tehrik Istiglal Asghar Khans wobel Khalgq schen Kämpfe bedrohlicher die ähe der UuSS1-

den Vermiuttler spielte Zie] W aar EeE1iNE Allıanz Zıa ul- schen Grenze, un C1inN Überspringen des revolutionären
islamischen Funkens auf Miıttelasıen WATC nıcht u-Hag, die Forderungen ach ÄAutonomıie durchzuset-

ZeM; doch scheiterte INa  — schließlich Einspruch der schließen DCWESCNH.
Mehrheit der Volkspartei Das Scheitern dieser Gespräche Diıe Invasıon diente zunächst VOITAaNS1IS der Sicherung der
könnte Bızen)Jo un:! Mengal wieder mMIiIt dem Gedanken C1- Stidte un Verkehrswege, doch bald mufiten die S1-

NCs freien Belutschistan liebäugeln lassen, zumal S1IC VCI- schen Iruppen auch selbst die Kämpfe eingreiten Aus
indern wollen, dafß die linksgerichtete Belutschistan psychologischen Gründen bestanden die Verbände VOI-

People Liberation Front wiıieder Boden ZeEWINNT nehmlıich Aus Angehörigen mittelasıiatischer Völker, L1UT

Die Belutschen tfühlen sıch weitgehend VO  e ıhren jeweıli- die Offizıiere FEuropaer Mittlerweile mufßten
gCNn Regjerungen vernachlässigt da Verwaltung un! Wırt- aber schon Teile der Mann starken Armee (30000
schaft ihrer Regıon fast ausschließlich remder and Wartestellung der Grenze) ausgewechselt werden
sınd un: auch aum AT Verbesserung ıhrer Lage da CS Fällen VO  e Beifehlsverweigerung, aber auch

wırd So xibt CS viele Belutschen die hre Hoffnung Verbrüderungen MIt der afghanıschen Bevölkerung SC-
auf CIM roß Belutschistan Einschlufß der Iran kommen 151 (Le Monde 80) Der bisherige Verlauf der
und Afghanistan ebenden Stammesgenossen sertzen Kämpfe dafß die russischen Iruppen erhebliche
Unter der Intelligenz gibt zudem CIiNG marxistisch aus- Schwierigkeiten haben, un:! amerikanısche Militärkreise
gerichtete Strömung, die auf die Karte der chätzen dafß die mındestens 300 00OÖ Soldaten be-
Die BPLF die noch CIN19C ausend aktıve Kämpfter NOtTIgL der Lage Herr werden e Monde 23 80)
zahlt ırug denn auch hauptsächlich den Aufstand VOoN Damıt würde sıch das sowjJetische ngagement den Di-
1973 19/7/ Pakıstan, wobel S1IC INAaSSIVC Unterstützung INENS1IONEN des amerikanischen Vıetnam nähern
Aaus dem Irak erhielt NSe1it dem Woaffenstillstand Ende 19/7/ Karmal bemührt sıch derweıl Regjerung festigen
leben och ELWa 7000 Belutschen Famılien Af- So ahm CT parteilose Technokraten un! Vertreter O-

ghanıstan un! bılden potentiellen Unruheherd naler Minderheiten SCIN Kabinett auf un:! raumte den
Die sowjJetische Präsenz Afghanistan dürfte auch InNnan- Militärs mehr Mitsprache CIM Er versprach bıs Z

chen Belutschen Auftfttrieb geben, un hat die Dl 80 1Ne€ CUWUE Verfassung, die den Respekt VOT dem
pakistanische Armee ıhre Iruppen Belutschistan auch Islam, der Familie, dem Privatbesitz un: den politischen
erheblich verstärkt e Monde 31 80) Rechten des Volkes beinhalten soll Dıe Probleme der eth-
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nıschen Minderheiten sollen ebentfalls triedlich gelöst Wer- Waffen eines Tages wıeder Indien wenden könnte.
den Deshalb wurden auch kommunistische Transparente Immerhin 1St aber die indısche Reaktion tfür die SowjJet-
AaUu$S den Straßen verbannt, un: als Amtssprache wiırd WIe- unıon negatıver als erwartet. Als Trostpflaster hat Moskau
der Darı bevorzugt. och diese außeren Anzeichen eshalb Delhi Cr Waffenlieferungen tür Z Mrd Dollar
sprechen neuerliche Verhaftungswellen eıne andere Spra- versprochen (Le Monde 15 Z80): Pakıstan un! Indien
che Karmal 1ST dabe; nıcht 1U  r vVon Moskau völlıg abhän- emühen sıch aber, ıhre Beziehungen verbessern. In-
Z1@ seıne Politik 1St in den ugen der meısten Beobachter dien hat denn auch betont, CS habe Verständnis für Pakı-
A Scheitern verurteıilt, talls G nıcht gerade die Bindung Sicherheitswünsche un:! es wolle aUuUs der prekären
ZuUur ockert. Diese Bindungen sınd aber MmMIıt dem Lage seınes Nachbarn keine Vorteile ziehen. ber wäh-
Vertrag über die Stationierung der sowjJetischen Truppen rend Pakıstan das Problem als eıne globale Angelegenheıitin Afghanistan 1Ur och geworden. 1e1 hängt 1mM sıeht, die NUur international gelöst werden könne, 1St für
übrigen davon ab, ob die Regierung die katastrophale Indien der Konflikt eine rein ınnerafghanische Angelegen-wirtschaftliche Lage des Landes meıstert (es mussen be- heıit, die 6S nıcht sehr hochspielen ll
reıts erhebliche Mengen Lebensmiutteln ARNS der Die islamischen Staaten können 1Ur begrenzt helten. Dıe
eingeführt werden). Gerüchte über Dıtterenzen innerhalb Beschlüsse der Islamischen Konfteren7z Ende Januar in Is-
der Regierung un:! die baldige Ablösung Karmals wollen amabad (u.a die Empfehlung, die diplomatischen und
denn auch nıcht erstummen. wirtschaftlichen Beziehungen Kabul abzubrechen) sınd
Die Lage der Nachbarn Afghanistans hat sıch durch die bıs heute 1Ur ZU Teıl iın die 'Tat umgeSeELZt worden. Pak:i-
Invasıon verschärft. Pakistan ann die Guerilla-Aktivität Stan hat ZWAar bisher jeden Dialog mıt den Machtha-

bern in Kabul abgelehnt, den Transıthandel ach Afghani-der Grenze Afghanistan aum verhindern, jefert
aber der Gegenseıte Argumente für den Vorwurf, CS STan, der aber ohnehin durch die Kämpfe stark behindert

ISt;, nıcht völlig unterbunden. Die Verschiebung der fürbetreibe eine-Aggression. Andererseits hat es die moralıi- Ende April geplanten Konterenz der islamischen Ländersche Verpflichtung ZUr!r Unterstützung seıner Glaubens-
brüder. Dies könnte die militärischen Aktionen ın Islamabad auf Mıtte Maı deutet zudem darauf hın, da{fß

6S Meınungsverschiedenheiten geben könnte. Immerhinoder auch ZUur Unterstützung der pakistanischen Separatı- hat die SowJetunion derzeit unter den iıslamischen Ländernsten herausfordern. Diese Bedrohung hat Zıa ul-Hag, der
Anfang März eiınen Milıtärputsch vereıitelte, eiıner Wwel- 1L1UT wenıge Verbündete: Syrıen, Libyen, Algerien, Sud-

Jemen und die PLO halten der VOrerst och dieHınauszögerung des Demokratisierungsprozesses Treue. Zu den schärfsten Gegnern des sowJetischen Vor-veranlaßıt (ım Oktober 1979 wurden schon alle politischen
Parteıen verboten). Er sıeht seın eıl vornehmlic iın der gehens gehört dafür neben Saudıi-Arabien der Irak Der
militärischen Aufrüstung Pakıstans. Iran hat übrigen das sowjetische Vorgehen ZWar mehr-

fach scharf verurteilt, hat siıch aber gleichzeitig auchChina hat Pakistan Hılfe versprochen, und Mıiıtte März
wurde auch ber eıne größere Woaftenhilfe verhandelt. Fur eıne amerıkanısche Präsenz ın der Region gewandt. Seıne
China stellt die sowjJetische Invasıon nıchts Neues dar, 65 Haltung 1St noch unentschlossener als die Pakistans, das

CcsS ebenfalls mıt der SowJetunion nıcht ganz verderbensıeht 1Ur seıne bisherige Einschätzung der sowJetischen möchte.Außenpolitik bestätigt. SO wurde CS auch allenfalls bei e1-
ner unmittelbaren Bedrohung Pakıistans selbst eingreiıfen, Die sowjJetische Invasıon. hat eiıne politisch sehr labıle Re-

7100 getroffen. Di1e könnte die gegenwärtigenVorerst aber 1Dt CS keine Anzeichen für eın direktes chine- Kämpfe dazu benutzen, iıhren Machtbereich och mehrsisches Engagement. Pakistan MU: seinerseıts be] allen
Hılfsangeboten die Reaktionen Indiens, aber auch der auszuweıten. Dies würde VOTr allem die Einheit Pakistans

ernsthaft gefährden. Allerdings könnte die auchSowjJetunion beachten. So versicherte 68 denn auch, es se1l die Widerstandskraft un den Freiheitswillen der Völkerkeine Achse China-USA-Pakistan gedacht
80) Afghanistans unterschätzt haben Damıt wurden ıhr we1l-

uch hinsıchtlicheılfe darf Pakistan In- CTE Truppenverstärkungen aum eLtWwAas Nutzen, auch
dien, aber auch die islamischen Staaten nıcht verstiımmen. wenn die gegenwärtige Otftensive Erfolge gebracht
Zudem hat INnan nıcht VETISECSSCH, daß die USA 1965 un! hat S1€e könnte schließlich ihr eıgenes Indochina-Deba-

kel erleben. In jedem Fall aber 1STt dies eın regionaler1971 Parteı für Indien ergriffen. So stellt Pakıstan reichlich Konflikt mehr, sondern die Folgen sınd weıtreichend,hohe Forderungen die US5A, für die Nachteile (auch
gegenüber der UdSSR) entschädigt werden, die aus e1l- dafß 1Ur eıne internationale Lösung helfen annn
CT amerikanıschen Militärhilfe entstehen könnten un Zıa ul-Haq schlug VOT, eıne internationale Friedenstruppe

ın Afghanistan ZUuUr Wiederherstellung der innenpoliti-eshalb 1St I1a  — bisher auch och keinem Ergebnis DBCc-
langt. schen Stabilität einzusetzen (Spiegel 10.3. 80). Er hält

nıchts VO  —$ eıner Neutralisierung Afghanistans, die den
Indien spielt ın diesem Konflikt eıne Schlüsselrolle. Es hat Grofßmächten weıter erheblichen Einfluß ın der Regionsıch ungeachtet des Freundschaftspaktes mMiıt der gewähren würde. Die hat ihrerseits den EG-Vor-

die Invasıon gewandt. Indien möchte allerdings den schlag eıner Neutralisierung bisher abgelehnt. Und doch
Konflikt durch Verhandlungen beilegen. Keinesfalls ware dies eine Chance, den Konflikt beizulegen. ıne
möchte INnan eıne Aufrüstung Pakistans, das dann seıne Neutralisierung würde bedeuten, daß die Grofmächte
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ıhre Einflufßsphären abgrenzen un zugleich die Integrität LUNg, die die Gewähr dafür bietet, dafß S$1e das Land AUus$s

Afghanıstans garantıeren. S1e müufßte verbunden seın mit seınen innenpolitischen Problemen herausführen könnte
der Sıcherheit tür die daß innerafghaniısche Kon- mıt eıner Politik, die die Mehrheit der Bevölkerung (und
flikte nıcht über die Grenze Mittelasien iın die nıcht NUur die Mehrheit der Paschtunen) hinter sıch hat
hineingetragen werden (s Interview Lord Carrıngton, Wenn sıch aber weder die Großmächte och die afghanı-
Spiegel 25 80) sche Opposıtion ber die Zukunft des Landes einıgen
ıne Neutralisierung ware allerdings 1L1UT dann sinnvoll, können, werden Bürgerkrieg un: Unterdrückung weıter-
WECNN das Land die Gelegenheıt eiınem innenpolıtischen gehen un:! gleichzeitig eıne Gefahr für die ZCSAMTCE Re-
Neubeginn NnNutfzen könnte. Und hıer lıegt eiıne Zzweıte 210N, einschliefßlich Iran un: Pakistan, bılden.

Peter DrewsSchwierigkeit: Es x1bt derzeıt keine politische Gruppie-
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Wehrdienst und Gewissensprüfung
Eine Stellungnahme rage der Begrün  arkeit S Gewissensentscheidungen
Im Januar 7980 wurde Vvo Ausschuf des Bundestages ZUYT hinreichender Sıcherheit gegeben se1n. Da 6S sıch iıne
Frage der Novellierung des Wehrdienstverweigerungsge- persönliche Gewissensentscheidung handelt, entsteht das
seizes eine öffentliche Anhörung veranstaltet. Ayus diesem Problem der Überprütbarkeit. Ist das Gewiıissen überprüf-
Anlafß wurde VoOon Professor Franz Böckle (Bonn) ım Na- bar? In eıner Stellungnahme des Präsiıdiums der katholi-
men des Kommuissarıates der deutschen Bischöfe 2Nne BEr- schen Friedensbewegung PAX CHRISTI VO 10. Juni
klärung abgegeben. Bei dieser andelt es sıch, soweıt IDLV 1978 heißt 68 ‚„‚Gewiıssen 1St ach christlichem Verständnis
es überblickhen können, dıe hısher Tarste UN detail- objektiv nıcht überprüfbar.““ Und in der Erklärung, die
lierteste Stellungnahme ım katholischen Bereich ZUY rage der Kongreß der kirchlichen Berater un: Beistände für
der Begründbarkeit VON Gewissensentscheidungen. Da Kriegsdienstverweigerer 12 19/9 verabschiedet hat,
diese bisher noch nırgends veröffentlicht wurde, drucken wırd die Abschaffung jeglicher Gewissensprüfung Ver-
WLY s$21e einıger zeıtliıcher Verzögerung hıer ım Wort- Jangt un: dazu begründend ZESAQT.:
laut ab Zur Posıtıon A der evangelischen Kırche Der- 2a Gewiıssen 1St nıcht prüfbar. — iıne Gewiıissensent-
ogleiche den Beiıtrag VonNn eorg Picht In den „Evangeli- scheidung 1St eıne höchst persönliche, ınnere Entschei-
schen Kommentaren‘‘ (Februar 1980, 0—/ dung, die siıch jeder objektiven Überprüfung durch t_

liche Vertahren entzieht.Der ResPekt, den das Grundgesetz dem Kriegsdienstver- FEın Staat, der über das (Gewıssen seıner Bürger urteılt,weıgerer gegenüber zeıgt, oilt nıcht einfach der Weige- ma{ißt sıch göttliche Befugnisse un hebt faktısch das
rung, Dienst mMiıt der W affe leisten, sondern allein eıner Grundrecht der Gewissensfreiheit autfglaubhaften Gewiı1issensnot. Wenn das Gewiıssen eınes ©) Statt eıner Prüfung sollen Jungen Menschen HıltfenBürgers diesem ine Tötung grundsätzlich un! ausnahms- geboten werden, ıhre persönliche Einstellung Zzu 1ötenlos zwingend verbietet, MUu VOTL dem Zwang bewahrt
werden, in eıner Kriegshandlung eınen anderen toten in eıner Kriegsdienstsituation erkennen, S$1e

eıner bewulßten, selbstverantworteten Entscheidungmussen. Dem Grundrecht auf Gewissenstreiheit gebührt befähıigen.“‘eindeutig Priorität VOTL dem Recht und der Pflicht Zur mıilı-
taärıschen Landesverteidigung. iıne Rechtsordnung, die
mıt der Wehrpflicht die Grundrechte der Bürger schützen Ist das Gewissen prüfbarwill, würde sich selbst ad absurdum führen, Wenn S1€e
dieses Schutzes willen die Gewissenstreiheit mıßachten Dahıinter stehen drei Fragen: Ist das (Jewissen prüfbar?
wollte. Solange die allgemeine Wehrpflicht besteht, han- Entzieht sıch eiıne Gewissensentscheidung jeder objektiven
delt CS sıch bei der Freistellung davon eiıne Entbindung Überprüftfung, weil eın subjektives Urteil nıcht objektiviert
VO  S) eıner allgemeinen Rechtspflicht tür den Einzelfall. werden kann? der gilt dies N1Ur für staatliche Verfahren,
Dazu mu{ der die Befreiung legitimierende Grund, die weıl der Staat sıch dann göttliche Befugnisse anmafßt? Auf
Berufung auf das Grundrecht der Gewissensfreıiheıit, miı1t diese drei Fragen möchte iıch hiıer eingehen.


